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Planning as Gardening

An Alternative Understanding of 

Planning as Allowing 

Existing Potential to Unfold, or:

Acting without a Plan
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Acting without a plan: what is that supposed to mean, when 
planners - who are accustomed to making plans and are trained 
in planning theory - are paid precisely for providing planning 
services?

We make plans in order to adapt reality to match our visions. 
If reality resists, we perceive this as an obstacle that needs to be 
swept aside. This understanding of planning is the underlying 
reason why a model of reality is first abstracted, then changed 
in accordance with the respective intentions, and finally, sought 
to be realized. This course of action, however, is generally con-
demned to failure because our models of reality can never be 
complete, thus they always harbor the possibility that the factors 
proven to be decisive are missing. Such a model stands exceed-
ingly on feet of clay, and thus so do the plans that are based upon 
it. To exaggerate the point: Plans are not of this world, and they are 
directed against it.

What to do? François Jullien defines an alternative position in 

Planlos Handeln: was soll das heißen, wo doch Planerinnen, ge-
wohnt, Pläne zu verfassen und ausgebildet in Planungstheorie, 
gerade für Planungsleistungen bezahlt werden?

Wir machen Pläne, um die Wirklichkeit unseren Vorstellun-
gen anzupassen. Sträubt sie sich, verstehen wir dies als Hindernis, 
das es aus dem Weg zu räumen gilt. Diesem Verständnis vom Pla-
nen liegt zu Grunde, dass ein Modell der Wirklichkeit zunächst 
abstrahiert, dann den jeweiligen Absichten gemäß geändert 
und schließlich zu realisieren versucht wird. Dieses Vorgehen ist 
jedoch im allgemeinen zum Scheitern verurteilt, denn unsere 
Modelle der Wirklichkeit können nie vollständig sein, bergen 
also stets die Möglichkeit, dass die Faktoren fehlen, die sich als 
ausschlaggebend erweisen. Ein solches Modell steht auf äußerst 
tönernen Füßen, und mit ihm, die auf ihm beruhenden Pläne. 
Überspitzt gesagt: Pläne sind nicht von dieser Welt, und sie rich-
ten sich gegen sie.

Was tun? Francois Jullien erläutert in seinem Essay „Über die 
Wirksamkeit“ eine Alternativposition: Anstelle gegen die Welt, 
wieso nicht mit ihr arbeiten? Anders gesagt: Nicht eine Situation 
ersetzen, sondern ihr gegebenes Potential erkennen und dafür 
sorgen, dass es sich hinsichtlich wünschenswerter Qualitäten 
entfaltet.

Dies setzt dreierlei voraus: Erstens ein offeneres Verständnis 
der zu erreichenden Ziele und den Mut, sich auf Unbekanntes 
einzulassen. Nur wenn Ziele nicht zu starr formuliert sind, kön-
nen sie von den Gegebenheiten beeinflusst werden und diese 
nutzen. Dies bedeutet, dass die präzise Gestalt des Resultates 
nicht im Vorhinein bekannt sein kann.

Zweitens ist eine genaue Kenntnis und ein profundes Ver-
ständnis der bestehenden Situation vonnöten. Sonst werden 
Möglichkeiten übersehen und vergehen ungenutzt.

Drittens ist die Bereitschaft gefordert, prozesshaft vorzugehen 
und damit verbunden die Geduld aufzubringen, stattfindende 
Prozesse sich entfalten zu lassen, sie aufmerksam zu begleiten 
und stets besser kennenzulernen.

Eine solche Arbeitsweise ist dem Gärtnern nicht unähnlich: 
dort wird davon ausgegangen, dass ohnehin Veränderung - Wachs-
tum - stattfindet, wenn die richtigen Bedingungen gegeben sind 
und gesichert werden. Damit dies gelingt, ist eine genaue Kennt-

nis der kleinsten Details wichtig - selbst 
geringe Abweichungen können große 
Auswirkungen haben. Ebenso vonnöten 
ist eine den Wachstumsprozess begleiten-
de, aufmerksame Pflege. Der eigentliche 

Reiz liegt in der delikaten Balance zwischen 
der Erfül- lung von Erwartungen und der Überraschung 
durch das un- erwartet Andere, die das gewachsene Ergeb-
nis auszeichnet. Jede Pflanze - jedes Lebewesen - ist als Mit-
glied seiner Art so- wohl seinen Verwandten ähnlich, als auch 
unvorhersehbar eigen, denn seine individuellen Charakteristika 
wurden während des Wachstumsprozesses hervorgebracht, infor-
miert durch die individuellen Wachstumsumstände.

Barczik • Acting without a Plan

Günter Barczik

„Kein Plan überlebt den ersten 
Kontakt mit dem Feind.“
Helmuth Karl Bernhard 
von Moltke

Ph
ot

o:
 In

te
rb

re
ed

in
g 

Fi
el

d,
 T

ai
w

an

Transitions between Dimensions, 2009, Han-Hong TAI, 7th Generation



64 1/2009 • Generalist

Die Situationsumstände sind für ein gelungenes Projekt, was das 
Terroir für einen geglückten Wein ist. Ebenso wie die wachsen-
den Reben vom Boden zehren, so kann ein Projekt von seinem 
Kontext genährt werden und ein spezifisches, charakterstarkes 
Produkt entstehen.

Zudem ermöglicht erst das Aufgeschlossensein für das noch 
Unbekannte das Hervorbringen von Neuem, tatsächlich Innova-
tivem. Willi Baumeister beschreibt dies für die bildende Kunst: Er 
versteht im Vorhinein formulierte Ziele nicht als etwas Einzulösen-
des, sondern zunächst als Impulse und Stimulanzen. Sie bringen 
eine Arbeit in Gang, während derer die zunehmenden „Formkräf-
te“ der Wirklichkeit die Arbeit zugunsten des eigentlichen, vorher 
unbekannten Zieles ablenken: „Während bei dem extremen Ge-
genteil, dem rational Gerichteten, ein wirkliches Ziel, ein davon 
angetriebenes Handeln und ein Erreichen des bekannten Zieles 
vorliegt, will der Künstler auf ein Scheinziel zu und kann damit 
einen vorher unbekannten Wert erzeugen.“ (Willi Baumeister in 

„Das Unbekannte in der Kunst“, Köln/Stuttgart 1947)

his book "A Treatise on Efficacy": Instead of working against the 
world, why not work with it? Put another way: Do not replace a 
situation, but instead recognize its innate poten-
tial and make sure 
it develops in such 
a way as to enhance 
desirable qualities.

This calls for 
three things: First, a 
broader understand-
ing of the goals to be 
reached and the cour-
age to be open to the 
unknown. Only when 
goals are not too rigid-
ly formulated, can they be influenced by the 
circumstances and use them. This means that the precise 
design of the result cannot be known from the outset.

Second, precise knowl- edge and a profound under-
standing of the existing situation are necessary. Otherwise, 
possibilities will be overlooked and vanish unused.

Third, there must be a willingness to proceed in a process-
like manner, and in conjunction, patience must be summoned 
to let the processes which are taking place unfold naturally, to ac-
company and support them attentively, and to continually get to 
know them.

Such a working method is not unlike gardening: one makes 
the presumption that change - growth - takes place in any case, 
given the appropriate conditions exist and are secured. For this 
to succeed, it is important to have precise knowledge of the 
smallest details - even slight deviations can have major implica-
tions. Equally necessary is attentive support in accompanying 
the growth process. The real charm lies in the delicate balance 
between the fulfillment of expectations and the surprise from 
the unexpected other, which distinguishes the resulting outcome. 
Every plant - every living creature - is, as a member of its species, 

„Instead 
of it being a speculative act, the ideas come 

out of direct experience with the mind and 
body operating in the decision making pro-
cess. No working drawings were made for this 
project. ... Instead of an idea merely feeding on 
itself as a kind of abstraction, the idea would 
be constructed, and the next idea came out of 
looking or feeling on the skin the consequen-
ces of the previous decision. ... The element of 
surprise was a major component of this house.“         
Michael Rotondi 
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Dies von Baumeister für die Kunst erhoffte unbekannte Neue 
findet sich ebenfalls in Architektur und Städtebau. Denn wenn 
jede Situation, in der gehandelt wird, stets neu ist, anders als 
Vorhergehende, dann wird auch hier das Erreichen der Ziele das 
Hervorbringen und Kennenlernen von etwas Neuem, zuvor Un-
bekanntem sein.

Ist jedoch eine derartige Hand-
lungsweise überhaupt realistisch? 
Ist nicht ein offenes Zielver-
ständnis marktunfähig? 
Vernachlässigt nicht die 
Forderung nach genaues-
ter Situationskenntnis die 
übergroße Komplexität 
heutiger Planungssitu-
ationen? Und ignoriert 
nicht die Wertschätzung 
einer langen Kette kleiner, 
kontinuierlicher Schritte 
die immer stärkere For-
derung nach effizientem 
Handeln und kurzfristiger 
Rendite?

Übergroßer Komple-
xität von Situationen lässt 
sich gerade durch schrittwei-
ses Kennenlernen, behutsames 
Vorgehen und stetes Nachjustieren 
begegnen. Und die Vorstellung, Veränderung in einem effizi-
enten ‚großen Wurf‘ herbeizuführen, ist zumeist eine Chimäre. 
Sie übersieht den immensen Aufwand, den ein solcher ‚Wurf‘ 
erfordert.

Dabei wird hier weder Laissez-Faire, noch Muddling-Through 
oder Inkrementalismus beschrieben. Laissez-Faire ist eher ein 
Vernachlässigen und Sich-gehen-Lassen, Muddling-Through be-
schränkt sich auf Teillösungen, Inkrementalismus auf kleine, revi-
dierbare Schritte. Hier geht es ums Ganze, darum, es letztendlich 

similar to its relatives and also unforeseeably idiosyncratic, be-
cause its individual characteristics developed during the growth 
process, informed through the individual circumstances of its 
growth.

The situational circumstances are for a successful project 
what the terroir is for a successful wine. Just as the growing vines 

feed upon the soil, a project can be 
nourished from its context and 

a specific product of strong 
character emerges.

Moreover, being open 
to the yet unknown is what 
first enables the spawning of 
that which is new and truly 
innovative. Willi Baumeister 

describes this for the visual 
arts: He understands the 
goals formulated at the out-
set not as things to be solved, 
but, above all, as impulses 
and stimulants. They get a 
work started, in which the 
increasing “creative power” 
of reality deflects the work 

in favor of the underlying, 
previously unknown goal: 

“Whereas with the extreme op-
posite - the rationally targeted goal - we 

have a real goal, action that is driven therefrom, and achievement 
of that defined goal, the artist wants to reach an illusory goal and 
in so doing, can generate a previously unknown quality.” (Willi 
Baumeister in Das Unbekannte in der Kunst, Cologne/Stuttgart 
1947)

This unknown newness, to which Baumeister aspires for art, is 
also found in architecture and urban design. Because when every 
situation in which one acts is always new, always different than 
what came before, then here, too, achieving goals will spawn, and 
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umzuwälzen - jedoch nicht gegen die bestehenden Verhältnisse, 
sondern mit und in ihnen.

Ernst Bloch spricht gar vom „Überschuß“, der „den Möglich-
keiten in der Welt entsteht, und woran die Welt vorarbeitet, mitar-
beitet. Zweifellos bildet erst konkrete Praxis die Realisierung die-
ser Informationen, letzthin aus der Latenz des Möglichen...“ – in 

„Wahrheit als eingreifende Abbildung von Tendenzen - Latenzen“ 
[Prag 1936], in „Tendenz-Latenz-Utopie“, Suhrkamp, Frankfurt 
a.M. 1978

Wenn an Stelle heroischer Durchsetzung idealer Ideen, Res-
pekt vor und Aufmerksamkeit und Sensibilität für das Gegebe-
ne und Geschehende treten, wird es möglich, zu erkennen, zu 
erspüren, wozu eine Situation neigt. Gegen diese Neigung wird 
es schwierig - mit ihr lässt sich etwas machen: Das Nutzen der 
Latenzen und Potentiale ermöglicht es, an Stelle von frustrierten 
Abwandlungs- und Wiederholungsversuchen des Bekannten, un-
vorstellbar Neues hervorzubringen. •

help to become acquainted with, something new and previously 
unknown.
But is such a course of action at all realistic? Isn’t an open under-
standing of goals unsuitable for the market? Doesn’t a require-
ment for highly precise knowledge of a situation disregard the 
extreme complexity of contemporary planning circumstances? 
And doesn’t the appreciation of a lengthy series of small, continu-
ous steps ignore the ever-greater demand for efficient action and 
short-term returns?

The extreme 
complexity of situ-
ations can be coun-
teracted precisely 
through becoming 
acquainted with them 
incrementally, by taking a cautious 
approach, and through continu- ous readjustment. 
Besides, the belief that change can be brought about ef-
ficiently in a single ‘big effort’ is, in most cases, an illusion. It 
overlooks the immense effort that such an ‘effort’ requires.

But what is being described here is not laissez-faire, 
muddling-through, or incrementalism. Laissez-faire is more a 
matter of neglect and going with the flow, whereas muddling-
through is restricted to partial solutions and incrementalism 
to small, revisable steps. Here it’s about the entirety, about ulti-
mately revolutionizing it - except not in opposition to the existing 
circumstances, but with them and from within.
Ernst Bloch even speaks about the “excess” that “emerges from 
the possibilities in the world, for which the world paves the way 
and on which it collaborates. Without doubt, concrete praxis first 
establishes the realization of these in-formations, lately from the 
latency of that which is possible. ...”
in “Wahrheit als eingreifende Abbildung von Tendenzen - Laten-
zen” (Prague 1936), in Tendenz-Latenz-Utopie, Suhrkamp, 
Frankfurt a.M. 1978.

When the heroic assertion of ideals is replaced by respect, at-
tention, and sensibility for both the given and that which takes 
place, it will be possible to recognize - to sense - in what direc-
tion a situation is leaning. Going against this tendency makes it 
difficult; working with it, something can be done: Using latencies 
and potentials instead of making frustrating attempts at modify-
ing and repeating the known, it is possible to spawn that which is 
inconceivably new. •
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Emerged memory-floating expression, 2007, Goang-Hwa HUANG, 6th Generations

“Interbreeding ... is about how a new settler enters into 
a built system and survives through interchange 
and cross-combination, forming a new biological 
environment.”
Li H. Lu, from “Experimental Inter-
breeding & Interfering”
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Emerged memory-floating expression, 2007, Goang-Hwa HUANG, 6th Generations
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